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ıhm geht den Bereich der Gotteslehre, den INa  e gewöhnlıch die Lehre VO der
ımmanenten Irınıtät Er 1St bei ON Balthasar durchgeführt, da VO der
Lehre VO der ökonomischen Irmität unterschieden bleibt, ber doch auf sS1e hın oftfen
ISt. Dıie Lehre VO der ökonomischen Irmnıität wırd 1mM vierten Kapıtel wıedergegeben:
„Heilsgeschichtliche Entfaltung“-Das drıtte un!: das vierte Kapıtel gehören
Z  N, sotern S$1€ die Zusammengehörigkeıt VO immanenter un: ökonomischer
Irınıtät retflektieren. Im Rahmen der Passıologıie konkretisiert sıch 1es dahın, da{ß dıe
ımmanente TIrınıtät das „wesentliche Fundament“, die ökonomuische Irmität der „Ireie
Grund“ des gyöttlıchen Leidens 1St. In den beiden Hauptkapıiteln un: trıfft der LO
SCr vorwiegend auf In der theologischen Dramatık dargebotene Aussagen. In einem
vergleichsweise kurzen ünften Kapıtel „Analogıa exinanıtlon1s als hermeneutisch-
strukturelles Deuteprinzıp theologischer Passıologie”E hebt der Vt aus-
drücklich das den vorhergehenden Ausführungen immanente Strukturgefüge hervor.
Es 1St. das der Analogıe, diıe zwıschen dem iımmanenten Leben des dreieinen (sottes
elinerseılts und dem ökonomischen Handeln Gottes, das 1m Kreuz Jesu seinem nde
kommt, andererseılts waltet.

Diese Arbeıt verdient alle Anerkennung. Sıe SLAaAaMMEL 4aus einer umfassenden Kenntnıis
des umfangreichen Werkes VO Balthasars, ber uch der einschlägigen sonstigen Lıte-

ZUuUr Passıologıe. Die Intentionen un Argumentatıonen VO Balthasars sınd ın e1-
genständıger Sprache Sanz und SAr zutreffend nachempfunden und nachgeschrieben
worden. Der Vt. identifiziert sıch MIt den Auffassungen des [0)8! ıhm bearbeıteten
Theologen, da auf iıne kritische Auseinandersetzung verziıchten kann Dıes
macht ber nıcht den Eindruck des Unangemessenen, weıl dıe de facto Zu Ausdruck
kommende Identitikation auf eiıner soliden Kenntnıiıs der behandelten Sachverhalte be-
ruht. Es se1 och angemerkt, da die sprachliche Gestalt SOWIe uch die drucktechni-
sche Präsentatıon der Arbeit nıchts wünschen übrıg äßt Wer sıch mıt Kernaussagen
der Theologie VO Balthasars befassen möchte, LuL guL daran, sıch durch diese Arbeıt
ANTeESCN lassen. LÖSER

GREINER, SEBASTIAN, Gewißheit der Gebetserhörung. Eıne theologische Deutung. Öln
Communı1o0 1990 2972
Der ert. hat eın wichtiges Thema der geistliıchen Theologie aufgegriffen, das ber

bısher ıIn der theologischen Liıteratur nıcht 1n dem gewünschten Ma{fte reflektiert WOT-
den 1St: das Problem der Gewißheit der Gebetserhörung. Das Problem wırd deutlich
4USs der Verheißung Jesu: „Alles, WAas iıhr 1m Gebet erbittet, werdet ihr erhalten, WCNN
ihr xylaubt,“ (Mrt un:! der Erfahrung, da viele Gebete anscheinend doch nıcht
erhört werden. In der Eıinleitung (9—2 stellt der Vert zunächst einıge der wichtigeren
Arbeiten ZzU Thema Gebet aus den etzten Tahren VO (z Schaller, Sudbrack,

Barth, Mössınger, Leuenberger, Schaeffler). Dıie Abhandlung glıedert
sıch sodann In jer Teıle Der eıl behandelt das „Problem der Gebetserhörung“
(21—84) Es geht dıe Eınwände, die Gebetserhörungen überhaupt als unmöglıch
scheinen lassen. Nach philosophischen Vorüberlegungen Zzu „Sinnhaftigkeit des Ge-
ets  CC folgt eın Abschnitt ber den .Kenst des Gebetes“”, in dem dıe neuzeıtlıche
Religions- un: Gebetskritik VO Kant, Feuerbach, Freud erörtert wırd Sodann wiırd
ach dem Verhältnis VO  — „Gebet und Naturgesetz“ gefragt, ach einem möglıchen
göttlıchen Eıngriff 1ın das Weltgeschehen, ohne deren Eıgengesetzlichkeit verletzen.
Zur „Erkenntnis der Gebetserhörung“ entwickelt der Autor eın Modell, wobe1l die
Dıfferenz zwıschen Erbetenem un Erhaltenem Ist; deren Vergleich die Erkenntnis der
Erhörung begründet. Zusätzlich 1St ber unterscheiden zwıschen dem AUSSCSPTrO-chenen Gebetswunsch un: em diesem vtl zugrundelıegenden Bedürtnis. Im eıl
geht CS „den Grund der Gebetserhörung” 85—-145) Zunächst wird Jesu Lehre VO
der Gebetserhörung dargestellt, die gekennzeichnet 1St durch reı Gruppen ON E.O=
glen: das Gebet darf nıchts un: nıemand als Gott 1im Auge haben; Hılfe und Erhörung
Gottes 1St an die Bereitschatt des Beters, anderen vergeben, gebunden; dıe Gewilfs-
eıt der Gebetserhörung. Dann erOrtert der ert. Hand der Gethsemaniperikopedıe Gefährdung und Bewährung des Glaubens die Gebetserhörung. In der Auferste-
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hung Jesu wırd deutlich, da{fß e1in anscheinend nıcht erhörtes Gebet doch erfüllt wırd
Das erhörungsgew1sse Gebet wırd schließlich zurückgeführt auf einen trinıtarıschen A S T E B e T T a — a B —
Ansatz, mufß Iso 1m Wesen (sottes selber begründet se1n. Der eıl ber dıie SEr-
tfahrung der Gebetserhörung”e knüpft das entwickelte Modell und den
christologischen eıl Dıie Erhörung kann erlebt werden 1mM Kaum der kiırchlichen
Gemeinschaft, 1er wırd S1€e dem einzelnen vermuttelt: 1m gemeınsamen Gebet, 1im Sa-
krament, In der Liebe, ın der Lehre (lex orandı lex credendi). Thema des Teıls bildert
das Verhältnıs VO „Gebet und Moral” &“  » das bısher kaum Gegenstand eıner
theologischen Lrörterung War Es geht ]er das Gebet Erkenntnis un rechtze1ı-
tiges TIun des Gesollten, das sowohl 1im Rahmen eıner Naturrechtslehre WI1e€e einer Auto-
NOMEN Moral untersucht wiırd Der richtige Eintall des jetzt Tuenden 1St. die VO

(Sott geschenkte Erhörung. Somit versucht der Vert dıe Gewißheit der GebetserhöÖö-
rung als Leitgedanken nıcht NUur der Dogmatık, sondern uch der Theologischen Ethik
darzustellen. Den Abschlufß bıldert eın austührliches Literaturverzeichnis SC Thema
GebetE erert. hat eın für das christliche Leben sechr wichtiges, aber uch
sehr schwıerıiges Thema der geistlıchen Theologıe aufgegriffen. Er hat dabe!1 ıne Fülle
VO Stoft un! zahlreiche utoren 4Uu$ der Tradıtion un: der zeitgenössischen Theolo-
1E€ verarbeıtet. Die ausführliche Referierung der verschiedenen Werke hat ZUTr Folge,
da die Arbeıt nıcht ımmer leicht lesen ISt. Das 'Thema wırd sowohl Theologen Ww1€e

SWITEKuch Seelsorger interessieren.

(JLAUBE ALS ZUSTIMMUNG. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptionsvorgänge. Hrsg.
Wolfgang einert (Quaestiones dısputatae BL: Freiburg: Herder 1991 168
Dıie vorliegende Untersuchung ;l einen Beıtrag AT Reflexion der Bedeutung des

Rezeptionsbegriffes für Leben und Lehre der Kırche leısten, indem Rezeption als An-
un: UÜbernahme VO Glaubenslehre un Glaubenserfahrung ın ihren dogmatischen, hi-
storıschen un: kirchenrechtlichen Aspekten betrachtet wırd Beinert tührt 1mM ersten

Beıtrag (15—49) ın die aktuelle Problematik e1in, indem auf die vielfältigen Verbin-
dungen hinweıst, die zwischen der Art un: Weıse kirchlicher Autoritätsausübung © oaund der Rezeption kirchlicher VWeısungen durch das Kirchenvolk o1bt. So 1st eın leben-
dıges Rezeptionsgeschehen CN mM1t lebendigen Beziehungen der verschiedenen Kır-
chenglieder in der eınen COomMMmMuUN1O verbunden. Rezeption 1St pneumatisches Gesche-
hen 1n der gemeınsamen Kirche. 99 und ın welchem Mafße Rezeptionsprozesse
gelingen, hängt VO der Intensiıtät ab; w1€ sıch dıe Kirche un ihre Glhlieder dem Wehen
des eıstes geistlich Öötfnen“ 47) Im folgenden Beıtrag (51—91) betont 'ott-
'V  » da die Wiederentdeckung des kırchlichen Wertes des Rezeption miıt der stärke-
D Beschäftigung miı1ıt Glaubenslehre, Leben und Selbstverständnıs der alten Kirche
zusammenhängt. Dıie Bewahrung der rezeptiven Grundstruktur einer Glaubensge-
meıinschaft, dıe eın Ort treier personaler Glaubensentscheidung und -weitergabe seın
will, schützt die Kirche VOT Fehlformen Ww1e€e Fundamentalısmus und Tradıtionalısmus
un: erhöht gyerade die Autorität kirchlicher Entscheidungen, da diese aUus eiınem dıalo-
gyıschen, VO  _ Finsicht gepragten Prozeifß erwachsen können. erläutert diıesen Grund-
gedanken un: seıne Fundierung wichtigen Lexten des 7weıten Vatikanischen
Konzıls. Dıe wechselvolle Geschichte der Rezeption kirchlicher Glaubenslehren
zeıgt Schatz iın seınem instruktiven un: detaıiullıerten Beıtrag (93—122), der sıch VOI-

nehmlich miıt der Konziliengeschichte des ersten kirchlichen Jahrtausends beschäftigt.
Dıie Entstehungsgeschichte der Autorität VOoO Konzıiılıen zeigt sıch ablösende Perioden
VO Ablehnung un: Anerkennung un verlıert, Ww1€e Sch trettend teststellt, 9a8
theoretisch überragende Kriterium der Rezeption” VOT dem Hintergrund der konkre-
ten Erfahrungen der Kirchengeschichte praktischer Handhabbarkeit als fester Beur-
teilungsmaßßstab. Dıie Traditionslinie des apostolischen Glaubens zeıgt dıe Rezeptions- B N — — — — Aı S  ı k E R e i ßproblematık beispielsweıse ıIn der Frage der generellen Revidierbarkeit VO Konzıiılsbe-
schlüssen un: später (angesıichts der Auflösung der mediterranen Okumene und der s1e
tragenden Kirchenstruktur) der Pentarchie. Der letzte BeıitragsVoO Och-
MANN beleuchtet den Rezeptionsbegriff 4UusS kanonistischer Sıcht un bringt insbeson-
ere nähere Ausführungen Zu Verhältnis VO lex und consuetudo\„im Leben der ' ” E D OD Da V _ A E
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